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Berlin den 18. Nov. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs- und 
Schul- Rath Hahn und dem Regierungs- und 
Medizinal⸗Rath Dr. Andreae in Magdeburg, den 
Charakter eines Geheimen Regierungs-Raths, dem 
praktiſchen Arzt und Lehrer an der mediziniſch-chi⸗ 
rurgiſchen Lehr⸗Anſtalt daſelbſt, Dr. Kerſten, fo 
wie dem Kreis-Phyſikus Dr. Kayſer in Naum⸗ 
burg und dem Kreis-Phyſikus Dr. Müller in Wet⸗ 
tin, den Titel eines Sanitäts-Raths, und dem 
Sekretär Küchendahl bei dem Konſiſtorium und 
Provinzial⸗Schulkollegium in Magdeburg das Prä⸗ 
dikat eines Regiſtratur-Raths beizulegen. 


Der Vice⸗Ober-Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, iſt nach Meisdorf abgereiſt. 


Es iſt unbegreiflich, wie in Deutſchland ſo viele 
unbeſonnene Thorheiten zu Stande kommen konnten, 
da Deutſchland doch das Land der bedächtigſten 
Weisheit iſt. Während man das Gute tauſendmal 
umdreht und von Innen und Außen beleuchtet, ehe 
man es in's Werk ſetzt, iſt man mit dem Richtguten 
ſtets fort fertig geweſen. Im Grunde iſt das nicht 
ohne Konſequenz. Man denkt, am Böſen ſei nichts 
verloren, man müſſe es daher ſofort ſeine Probe 
beſtehen laſſen; das Gute aber will man mit Be⸗ 
dacht gründen, weil man es lang konſerviren will. 
Dabei kommt leider Niemand übler weg, als der⸗ 
jenige, für den es beſtimmt iſt: wir ſelbſt. Wir 
erproben und begründen Alles, nur nicht für uns. 
Wir ſind ſo uneigennützig, uns ſelbſt nicht zum 
Zweck, ſondern zum bloßen Mittel zu machen, das 
der Theorie ohne Lohn dienen ſoll. Die Franzoſen 


experimentiren für ſich und die Menſchheit in der 
Praxis und die Deutſchen thun es blos in der 
Theorie. Es gibt keine Bedenklichkeit, die fie nicht 
erſchöpfen, keinen Zögerungsgrund, den ſie nicht 
ausbeuten, keinen Einwand, den ſie nicht erheben, 
ſobald es gilt, etwas Gutes aus der Theorie und 
dem Projekt in die Praxis und die Ausführung zu 
überfegen. Haben fie am Ende das Pulver aller 
Gründe verſchoſſen, fo gehen fie ſogar noch einen 
Schritt weiter, als zum Widerlegen und Einwen⸗ 
den, nämlich zum Negiren des als gut Erkannten 
und dieſer Schritt iſt vielleicht der letzte vor der 
Ausführung. Wer dies durch Beiſpiele belegt 
wiſſen will, der braucht blos an alle die Beſtrei⸗ 
tungen zu denken, die der politiſche Fortſchritt nicht 
blos von ſeinen Gegnern, ſondern ſogar von ſeinen 
Freunden erfahren hat. Bei dieſer ſchrecklichen 
Gründlichkeit könnte man politiſch Hungers ſterben, 
wenn nicht am Ende die Nothwendigkeit den letzten 
Moment ergriffe, um zu Thaten hinzudrängen, 
wozu der freie Wille nicht gelangen konnte. In 
neuerer Zeit hat man ſich befleißigt, die Unverbeſſer⸗ 
lichkeit der deutſchen Gründlichkeit in ihrer höchſten 
Entfaltung auch an einer Frage zu bethätigen, die 
ſchon ſeit ſo langen Jahren und zwar ohne alle 
Hinderniſſe beſprochen, aber niemals praktiſch ange⸗ 
griffen worden iſt, nämlich an der Kolonienfrage- 
Nachdem alle Empfehlungen der Koloniſation kein 
Intereſſe für dieſelbe zu erregen im Stande geweſen, 
ſcheint dieß Intereſſe jetzt erregt werden zu ſollen 
durch die Bekämpfungen der Koloniſation. Der 
Streit, der jetzt über dieſe Sache geführt wird, 
kommt uns vor, wie der Streit zweier armen Teufel, 
die ſich erhitzen über die Frage, ob Gold⸗ oder Pa⸗ 
piergeld beſſer ſei. Nachdem die Deutſchen die 
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Theilung der Welt haben vorübergehen laſſen, ohne 
ſich zu melden, iſt ihnen jetzt kein Land gut genug, 
um es in Beſitz zu nehmen. Nachdem ſie ihre 
armen Auswanderer zu Millionen im Intereſſe An⸗ 
derer haben ſterben und verderben laſſen, ſoll ihnen 
die Taube der Koloniſation jetzt gebraten in den 
Mund hineinfliegen müſſen, weil ſie ſonſt unge⸗ 
geſſen bleiben. Texas und nicht Texas, Braſilien 
und nicht Braſilien ſtreitet ſich in den Zeitungen 
herum, nachdem man die Zeiten längſt hat vorüber— 
gehen laſſen, wo noch an eine Wahl zu denken war. 
Wird nun jetzt aus der Sache etwas werden? Wir 
glauben u. A. auch das nicht. Man hat hier und 
da guten Willen und gibt ſich Mühe genug, aber 
da die Grundbedingung eines nationalen Schaffens, 
wie das der Koloniſation iſt, nämlich die Bedingung 
der Nationalfreiheit, nicht erfüllt iſt, ſo wird auch 
der Zweck nicht erreicht werden können und das In⸗ 
tereſſe für die Koloniſationsfrage wird einſtweilen 
nur ein vereinzeltes bleiben. Hätten alle Kräfte 
ſich fühlen gelernt und ſtänden ſie durch politiſche 
Einrichtungen in gehörigem freien Rapport mit ein⸗ 
ander, ſo hätte auch die Koloniſation längſt ihre 
Stütze gefunden. (Dann wäre auch von einer 
Deutſchen Kolonie die Rede geweſen. Jetzt gilt es 
bloß Auswanderungen von Deutſchen in die Fremde). 
Dieſer Mangel aber will der Deutſchen Gründlich— 
keit noch nicht einleuchten und wahrſcheinlich wird 
erſt dann etwas aus der Koloniſation werden, wenn 
nichts draus geworden, wenn die Theorie durch die 
Praxis korrigirt und der Michel mit der Naſe auf 
den wahren Grund geſtoßen ſein wird. Die That 
wird in Deutſchland bis jetzt erſetzt durch das Ge— 
fühl, die nationale That durch das nationale Gefühl, 
welches aber kein Nationalgefühl iſt. Der Natio- 
nalismus iſt bei uns der Stellvertreter der Natio— 
nalität: wir haben tauſend Wünſche und Anſprüche 
für Deutſchland, weil es Deutſchland heißt, nicht 
weil es Deutſchland iſt. Eine That! Danach ſehnt 
man ſich in Deutſchland vergebens und da die po— 
litiſche That die Mutter aller andern iſt, ſo find 
wir bis jetzt in Deutſchland kinderlos. 


Berlin. — Während von der Schrift des ka⸗ 
tholiſchen Prieſters Ronge gegen die Wallfahrten 
zum Rock nach Trier, welche aus den Sächſiſchen 
Vaterlandsblättern beſonders abgedruckt worden, hier 
unzählige Exemplare abgeſetzt ſind, iſt auch eine 
Broſchüre in Kreuzesform, AA Sgr., hier erſchie⸗ 
nen, welche mit faſt fanatiſcher Begeiſterung die 
Wunder jenes Rockes vindicirt. Habe jeder ſeine 
Anſicht, ſeinen Glauben, ſeine Geſinnung! Wenn 
ſie aus Ueberzeugung hervorgeht, mit Ehrlichkeit 
und offener Wahrheit verbunden iſt, müſſen wir fie 
nicht kränken, nicht verachten, wenn ſie auch der 


unſern ſchnurſtracks entgegen iſt. Aber dieſe eingro⸗ 
ſchige Broſchüre iſt eine in Religionsſachen um ſo 
tadelnswerthere kleinliche Geldſpekulation, 
die ein Vekenner des moſaiſchen Glaubens, freilich 
ohne Nennung feines Namens, für einen proteftan- 
tiſchen Buchdrucker geſchrieben hat!!! — Wo man 
jetzt hinhört in den Kreiſen der Induſtriellen, ver⸗ 
nimmt man Klagen, wie ſehr ſie durch die Inſtitute 
der Seehandlung in ihrem Erwerbe geſchmälert 
werden, namentlich durch die vielen Dampſmaſchi— 
nen, welche dieſelbe zu allen möglichen Zwecken hier 
und dort und überall im Staate anlegi. Ein Sach— 
kundiger, der zugleich ein für das Gemeinwohl wie 
für das Wohl des Einzelnen begeiſterter Menſchen— 
freund wäre, ſollte die mit jeder Stunde wichtiger 
werdende Frage zu erörtern ſuchen: In welches 


Verhältniß müſſen ſich induſtrielle Inſtitute des 


Staats zu Privalproducenten ſtellen, und in wie 
weit iſt der Staat berechtigt, die Con⸗ 
fumtion zu feinem Intereſſe direkt zu be— 
nutzen, da doch ſchon indirekt durch die 
Abgaben ihm Vortheil von der Conſum— 
tion erwächſt? — Die diesjährige Kunſt-Aus⸗ 
ſtellung, welche ſchon am 17ten d. M. geſchloſſen 
ward, iſt nicht fo zahlreich, wie die früheren Aus: 
ſtellungen, beſucht worden. Es ſochen diesmal ges 
gen ſieben bis achttauſend Thaler weniger eingenom= 
men worden ſein, als in den vorhergegangenen Jah— 
ren. Dieſen anſehnlichen Ausfall dürfte nicht nur 
die mit der Kunſt-Ausſtellung collidirende Gewerbe: 
Ausſtellung, ſondern auch die ſcharfe Kritik, wel— 
che Dr. Hermann Müller in der hier vielgeleſenen 
Voßiſchen Zeitung zu geben fortfährt und worin er 
die meiſten aufgeſtellten Kunſtſachen für unbedeutend 
erklärt, herbeigeführt haben. — Obgleich in Pe— 
tersburg von der Deutſchen Schauſpieler-Geſellſchaft 
Gutzkow's Luſtſpiel „Zopf und Schwert“ einſtudirt 
werden darf, fo iſt es doch höheren Orts nicht ge— 
ſtattet worden, Gutzkow's neueſte Tragödie „Pu⸗ 
gatſcheff“, durch welche die Kaiſerliche Familie un— 
angenehm berührt werden könnte, auf der hieſigen 
Königl. Bühne aufzuführen. Aehnliches Geſchick 
ſoll hier auch Laube's Trauerſpiel „Struenſee“ haben. 
— Ich beeile mich Ihnen über die am 12ten d. 
ſtaltgefundene dritte General-Verſammlung des Ver⸗ 
eins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen Bericht 
zu erſtatten. In dieſer wurden, wie Ihnen bekannt 
ſein wird, die Wahlen für den Vorſtaud und den 
Ausſchuß jenes Vereins vorgenommen. Es hatten 
ſich etwa gegen 200 Mitglieder eingefunden. Die 
Abſolvirung des Wahlgeſchäfts verzögerte ſich denn 
auch bis halb 12 Uhr, wo ſich folgendes Reſultat 
ergeben hatte. Für den Vorſtand: Geheimerath 
Viebahn, Geheimerath Bornemann, Commerzien— 
rath Carl, Stadtrath Benda, Geheimerath v. Pa⸗ 
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tow, Fabrikbeſitzer Goldſchmitt, Geheimer Finanz⸗ 
rath und Stadt⸗Aelteſte Knoblauch, Fabrikbeſitzer 
Dannenberg, Färbereibeſitzer Nobiling. Für den 
Ausſchuß: Präſident von Rönne, Dr. v. Rheden, 
Dr. Wöniger, Kaufmann Baudouin, Prediger Jos 
nas, Kaufmann Schwendy, Bankier Mendelſohn, 
Fabrikbeſitzer Wieſenthal, Kaufmann Kreßler, Com: 
miſſionsrath Brix, Buchdruckereibeſitzer Hänel, Kauf⸗ 
mann Gropius, Stadtrath Lüttke, Stadtverord— 
neter Runge, Kommiſſionsrath Wedding, Fabrik⸗ 
befiger Weigert, Profeſſor Turte, Dr. Kuhnheim. 
Dieſe 18 Mitglieder des Ausſchuſſes begreifen indeß 
nur die Stadt Berlin. Außerdem ſind Vorſtand 
und Ausſchuß ermächtigt worden, die noch fehlen- 
den 18 auswärtigen Mitglieder durch eigene 
Wahl bis zur nächſten Verſammlung hinzuzufügen, 
da die beigetretenen Mitglieder der Provinzen zur 
Zeit nicht vollſtändig genug bekannt waren, um 
aus ihnen die Wahl augenblicklich zu vollſtrecken. 
Wahrſcheinlich wird indeß auch die definitive Orga⸗ 
niſation der Berliner Vereinsbehörden noch einige 
Modifikationen erleiden, da wohl nicht alle Mit- 
glieder die auf ſie gefallenen Wahlen annehmen 
dürften. Noch muß bemerkt werden, daß gleich 
während der Verſammlung eine Adreſſe aufgeſetzt 
wurde, um Sr. Majeſtät dem Könige den ehrer— 
bietigſten Dank für die an dem Intereſſe des Ver⸗ 
eins ſo huldvoll bewieſene Theilnahme auszuſprechen. 
Im Allgemeinen war die lebhafteſte Hingebung an 
die zu erſtrebenden Zwecke auch diesmal ein cha— 
rakteriſtiſchs Merkmal der Verſammlung und wenn 
wir daraus die ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft 
entnehmen, ſo glauben wir uns keiner Täuſchung 
hinzugeben. (Bresl. 3.) 
Nach einer Mittheilung aus Halle in der Köl— 


niſchen Zeitung iſt der Schriftſteller Held, gegen. 


welchen ſchon früher auf Requifition der Oeſterrei— 
chiſchen, Cöthenſchen und Altenburgiſchen Regie— 
rung drei noch ſchwebende Unterſuchungen wegen 
Veröffentlichung von mitliebigen Artikeln verhängt 
wurden, jetzt durch das Ober⸗Landesgericht von 
Naumburg zur Kriminal⸗Unterſuchung gezogen wor⸗ 
den, und zwar 1) wegen Majeſtäts-Beleidigung, 
2) wegen frechen und unchrerbietigen Tadels der 
Regierung. Die inkriminirten Stellen befinden 
ſich in einem von Held vor kurzem herausgegebenen 
cenſurfreien Buche. 
— 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Itzehoe. Das Völkchen der Erzdänen iſt bei⸗ 
nahe ſo groß wie das däniſche Volk. Früher ſprach 
der Lehrer der däniſchen Kronprinzeſſin bei einer öf⸗ 
fentlichen Gelegenheit in Holſtein den Sag aus: 


die Holſteiner müßten ſich freuen, Dänen zu wer⸗ 
den, denn es ſei doch beſſer, etwas zu ſein als nichts. 
In einem däniſchen Blatte ſtand die Nachricht, daß 
im Sund ein Boot umgeſchlagen und untergegangen 
ſei; zwei Menſchen und drei Schweden ſeien 
verunglückt. So ſchätzen die Dänen ihre Nachbarn 
nach Norden und Süden und dennoch begehren fie, 
daß Deutſche, Schweden und Norweger ſich dem al— 
ten Dänemark unterwerfen, daß fie Dänen werden 
ſollen. Da Alles, was wirklich iſt, feine natürlichen 
Urſachen haben muß, ſo kann mit Recht nach der 
Urſache des erzdäniſchen Patriotismus gefragt wer⸗ 
den. Antwort: die Schiffe aller Flaggen, 12 bis 
13,000 jährlich, zahlen Zoll, Tribut, in Helſingör. 
Ein engliſcher Leuchtthurm koſtet mehr als alle dä⸗ 
niſchen Leuchtthürme am Sund, aber England for 
dert nicht Zoll von allen Schiffen, die den Meerts— 
theil paſſiren, genannt engliſcher Canal. Man 
ſpreche mit einem Dänen von der Wahrſcheinlichkeit, 
daß Rußland wohl nicht lange mehr den Sundzoll 
zu entrichten willig ſein möchte. „Das würde doch 
erſt einen Krieg geben,“ iſt ſeine Antwort. 
O eſterreich. 

Von der Oeſterreichiſchen Gränze den 
12. Nov. In Wien erregt das Verſchwinden 
von 4 Perſonen, welches innerhalb der letzten 
14 Tage fällt, das größte Aufſehen. Bei drei Per⸗ 
ſonen hat man nicht den geringſten Anhaltepunkt, 
an den man irgend Vermuthungen ihres ſo raſchen 
als räthſelhaften Verſchwindens knüpfen könnte; 
man weiß nur ſo viel, daß der hierunter befindliche 
Poſtkondukteur, ein ſolider und dabei ſehr kräftiger 
Mann, nachdem er am 1. Nov. ſein Gehalt und 
einige gemachte Auslagen im Betrage von 80 Fl— 
empfangen, ſich mit einigen ſeiner Kollegen Abends 
im Gaſthaus aufhielt, mit dieſen gleichzeitig dieſes 
Lokal verließ und ſich dann von ihnen trennte. Da— 
gegen ſind einem Individuum einzelne Gegenſtände 
als verdächtig abgenommen, die bereits von einem 
Ausländer, deſſen Bruder gleichfalls auf eine uner⸗ 
klärliche Weiſe verſchwunden, als das Eigenthum 
des Letztern anerkannt worden, und da ſich hierun— 
ter ſelbſt Kleidungsſtücke befunden haben ſollen, fo 
läßt dieſer Umſtand wohl das Schlimmſte befürchten. 
Mit dieſem ſeltſamen Verſchwinden wird ein Raub— 
anfall, der vor Kurzem in der Stadt vorfiel, in 
Verbindung gebracht; der Angegriffene, ein ſtarker 
Mann, wußte eine kräftige Gegenwehr zu leiften 
und auf dieſe Weiſe zu entkommen. Bei der dar⸗ 
auf der Polizeibehörde gemachten Anzeige erklärte 
derſelbe, daß er in dem Verbrecher einen im Prater 
ſich aufhaltenden Wurſtverkäufer zu erkennen ger 


glaubt, und bei einer darauf vorgenommenen Con- 


frontation gab er wirklich einen der ihm vorgeführ⸗ 
ten Wurſtverkäufer mit apodiktiſcher Beſtimmtheit 
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als den Schuldigen an. In Folge deſſen wurde in 
der Wohnung deffelben ſofort eine Hausſuchung ge⸗ 
halten und mehrere anſcheinend geſtohlene Gegen⸗ 
ſtände vorgefunden; man if natürlich auf das Re— 
ſultat der Unterſuchung äußerft geſpannt. Daß ſich 
in Wien Dinge, wie die in letzterer Zeit geſchehenen, 
ereignen können, iſt um ſo auffallender, da die Po⸗ 
lizei wirklich muſterhaft organiſirt und anerkannt 
tüchtig iſt. Für wahrſcheinlich wird es gehalten, 
daß die Verſchwundenen durch Meuchelmord ums 
Leben gekommen ſind, der mit Kühnheit und größ⸗ 
ter Schnelligkeit verübt ſeyn muß. Ueberhaupt zeigt 
ſich leider auch hier ein zunehmender Grad von De⸗ 
moraliſation; ſo verſuchte z. B. vor acht Tagen ein 
Poſtkondukteur, der von Prag aus in Wien ans 
kam, mit den ihm unterwegs überlieferten Geldbrie⸗ 
fen und Geldpacketen, im Betrage von circa 19,000 
Fl., flüchtig zu werden. Derſelbe wurde jedoch 4 
Meilen von Wien eingeholt und das inzwiſchen 
aus den Geldbriefen ꝛc. entnommene Geld noch 
ſämmtlich bei ihm vorgefunden. 

Trieſt den 7. Nov. Seit voriger Woche reg⸗ 
net es faſt ununterbrochen Tag und Nacht. Alle 
Wildbäche in Friaul ſind ausgetreten, und die 
Communikation zwiſchen vielen Ortſchaften ift völlig 
unterbrochen. Der Iſonzo hat, ſich ein neues 
Bett bahnend, Felder und Straßen überſchwemmt 
und unweit Gradisca eine Brücke und mehrere Häu⸗ 
ſer fortgeriſſen. Der wüthende Tagliamento hat 
die größten Verwüſtungen angerichtet, und, wie es 
heißt, ſteht auch Rovigo unter Waſſer, indem der 
Adigetto die Ufer überſchritten und die Felder weits 
hin in einen wahren See verwandelt hat. Meh— 
rere heute aus dem Venetianiſchen angekommene 
Schiffer ſprechen die Beſorgniß aus, daß auch der 
Po großen Schaden anrichte, da derſelbe bereits 
einen ſehr hohen Waſſerſtand erreicht hat. 

Prag den 12. Nov. Se. Königl. Hoheit der 
Herzog von Bordeaux weilt ſeit acht Tagen in un⸗ 
ſerer Stadt und wird längere Zeit in Böhmen blei⸗ 
ben, um auf den Gütern des Fürſten von Rohan 
und anderer großer Herrſchafts-Beſitzer den Jag⸗ 
den beizuwohnen. Auch hat der Prinz genaue Er⸗ 
kundigungen über die Bewirthſchaftung und den 
Ertrag der Güter in einer Art eingeholt, die ſeine 
Abſicht, ſich in Böhmen anzukauſen, außer allen 
Zweifel ſetzt. 

Die Rinderſeuche wüthet nun auf eine ſehr trau— 
rige Weiſe in mehreren Kreiſen, nicht nur in den 
weſtlichen und ſüdlichen Landesgegenden, ſondern 
auch im Centrum des Königreichs, in der Nähe 
von Prag, beſonders im Berauner Kreiſe. Mit 
den Fleiſchpreiſen find auch die anderen Lebensmit- 
tel bereits bedeutend geſtiegen und laſſen bei dem 
mangelhaften Zuſtande unſerer Viktual⸗Polizei über⸗ 


dies eine künſtliche Vertheuerung der n 
ſten Bedürfniſſe beſorgen. 
Frankreich. 

Paris den 13. Nov. Man hat nichts Neues 
aus Spanien. Auch im Uebrigen ſind die Blätter 
heute faſt ganz ohne Intereſſe. Die „Debats“ wid⸗ 
men ihre Eingangsartikel der projektirten Eiſenbahn 
von Cairo nach Suez; fie hätten lieber einen Ka⸗ 
nal; der „Conſtitutionnel“ behandelt daſſelbe Thema; 
die „Gazette“ giebt die Fortſetzung der Kritik des 
„ewigen Juden“ und vertheidigt die Jeſuiten; die 
Preſſe widmet ihre Spalten der innern Schifffahrt; 
der „National“ unterſucht den Zuſtand des Franzö⸗ 
ſiſchen Klerus; der „Courrier Frangais“ kommt 
auf die abgenutzte Orientaliſche Frage zurück; — 
kurz die Journaliſtik iſt unfruchtbarer, als ſie es 
ſeit lange war. 

Aus Algerien lauten die letzten Nachrichten et⸗ 
was beunruhigend; Abdel Kader iſt wieder im Felde; 
man hat ihn 20 Lieues von Maskara geſehen; fa 
natiſche Marokkaner und Araber von den Stämmen 
der Wüſte haben ſich um ihn her gefammelt: 

Der Krieg gegen die Kabylen in Algerien ſcheint 
wieder einen ſehr ernſten Charakter annehmen zu 
wollen. Man glaubt, daß cher keine Ruhe zu er⸗ 
warten ſei, bis man ſich ihrer Sitze völlig bemäch⸗ 
tigt habe. In dieſem Augenblick aber iſt ein Feld⸗ 
zug gegen ſie unmöglich, es kann nicht vor dem Früh⸗ 
jahr dazu geſchritten werden, und dann hält man 
eine Verſtärkung von 20,000 Mann zu dieſem 
Zweck für nöthig. Von der Unterwerfung Ven Sa⸗ 
lem's, wenn dieſe auch jetzt erfolgte, verſpricht man 
ſich kein Reſultat mehr, denn er iſt von ſeinem Grund 
und Boden vertrieben und findet keinen Gehorſam, 
bei den Kabylen. Man iſt in Algier nicht ohne Be— 
ſorgniß, daß die Abweſenheit des Marſchall Bugeaud, 
der bekanntlich auf einige Zeit nach Paris kommen 
will, der Kolonie gefährlich werden könnte. Die 
Ruhe in den letzten Wochen ſchreibt man nur auf 
Rechnung des Rhamadan— 

Den 17 ſpaniſchen Flüchtlingen, welche kürzlich 
zu Marſeille verhaftet wurden, iſt Chaumont als 
Aufenthaltsort angewieſen worden; die zu Carcaſ— 
ſonne Verhafteten ſollen im Departement des Gold- 
hügels in Verwahrſam gehalten werden. Die bei⸗ 


den Generale Amettler und Santa-Cruz befinden 


ſich in ſtrenger Haft zu Perpignan. 

Der Courrier Frangais nimmt von der 
Nachricht, daß ein Sohn des Prinzen Karl von 
Preußen in den Civildienſt treten wird, Veranlaſ⸗ 
fung, dieſes Beiſpiel zur Nachahmung der franzöfte 
ſchen Königsfamilie zu empfehlen, deren Haupt in 
London und Paris den Friedensapoſtel machte, wäh⸗ 
rend ſeine Söhne im Widerſpruch mit dem Geiſte 
der Zeit und ihrer Erziehung ſämmtlich die militäri⸗ 
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ſche Laufbahn einſchlügen und wenn fie des Solda⸗ 
tenſpielens ſatt wären, ſich mit der Jagd, dem Bilde 
des Kriegs, beſchäftigten. Die demokratiſche Geſin⸗ 
nung des Courrier Frangais findet ſich durch 
dieſes Feſthalten an den ariſtokratiſchen Traditionen 
des ancien régime ſchwer gekränkt und nimmt des⸗ 
halb an einem Hofbericht des Journal des Des 
bats über die von den Prinzen neuerdings in Com⸗ 
piegne abgehaltenen Jagden gewaltigen Anſtoß. 
Spanien. 

Madrid den 7. Nov. Nachdem der Beſchluß 
gefaßt worden, den Verſchwörungsprozeß einer Re⸗ 
viſton unterziehen zu laſſen, wird Prim ſammt ſei⸗ 
nen Mitangeklagten auf's ſtrengſte bewacht. Jede 
Verbindung nach Außen iſt den Gefangenen entzogen. 

Schweiz. 

Freiburg. Der große Rath verſammelt ſich 
am 12. Nov. Ihm bringt der Staatsrath in 
Uebereinſtimmung mit dem Bericht des diplomati⸗ 
ſchen Departements den Antrag, wie bisher ſo auch 
fernerhin ſich allen Schritten der ultramontanen 
Conferenzen beizugeſellen. — Der Staatsrath hat 
nach eingeholtem Gutachten des Biſchofs beſchloſſen, 
daß künftighin keinem proteſtantiſchen Zögling mehr 
der Eintritt in die Centralmittelſchule zu geſtat⸗ 
ten ſei. 

Genf. Die Geſchichte des verſchwundenen Con⸗ 
vertiten Gaillard ſcheint trotz der Erklärung des Rö⸗ 
miſchen Vicars Wicky noch keineswegs aufgehellt 
und zu Ende zu fein. Die erſcheinende evangelis 
ſche kirchliche Zeitſchrift „LE spérauce“ giebt Andeu⸗ 
tungen, wonach man beinahe glauben muß, Gail⸗ 
lard ſei verlockt, aufgegriffen und nach Turin, von 
da aber nach Rom ſpedirt worden, um — auf im⸗ 
mer unſchädlich (2) gemacht zu werden. — Ueber 
die piemonteſiſchen Waldenſer berichtet der „Federal“, 
daß die Maßregeln der dortigen Behörden je länger 
je mehr gegen dieſelben verſchärft ſind. Alte Ver⸗ 
bote gegen die Errichtung von Bethäuſern und die 
Erwerbung von Grundeigenthum außerhalb der ih— 
nen angewieſenen Gränzen werden wieder ſtreng ge— 
handhabt und allerlei andere Schritte in Anwen— 
dung gebracht, deren ſich nur eine pfäffige Autori⸗ 
tät in der ſchlimmſten Bedeutung des Wortes ſchul⸗ 
dig machen kann. 

Luzern. In der Kaſerne zu Luzern ſind 230 
Mann Infanterie unter dem Kommando von 3 


Licutenants. Von dieſer Mannſchaft haben bis zum 


3. November 96 eine Vetogemeinde gegen die Jeſui⸗ 
ten verlangt, ohne die Artilleriecompagnie, die bis 
auf 6 Mann das Veto ausüben will. — Der Bi⸗ 
ſchof von Baſel ſoll an die Geiſtlichkrit ein Schrei⸗ 
ben erlaſſen haben, worin er ſie vor der Theilnahme 
an leidenſchaftlichen Umtrieben warnt und dahin zu 
wirken auffordert, daß das Volk ungehindert nach 


Wiſſen und Gewiſſen das Recht des Veto ausüben 
könne. 

Aargau. Der Große Rath hat in feiner Siz⸗ 
zung vom 4. d. M. mehrere gedruckte Erklärungen 
mit dem Poſiſtempel Luzern erhalten. Es find Ver⸗ 
wahrungen von 1522 Bürgern gegen die Annahme 
der den katholiſchen Gemeinden aus dem Gute der 
aufgehobenen Klöſter zum Voraus verabfolgten 
500 Fr. für Schul⸗ und Armenzwetkt. 

Italien. 

Italieniſche Grenze den 2. Nobb. (A. A. Z.) 
Briefen aus dem Toskaniſchen zufolge, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen von dem Dache des Großherzogl. Schloſ⸗ 
ſes Pogia Cajano herab zu einer Zeit, wo der 
Großherzog im Schloſſe eben anweſend war, ein 
Schuß gefallen, der den Cuſtode des Schhoffes bei 
dem Austreten aus dem Gebäude verwundete. Alle 
angeſtellten Unterſuchungen, um den Thäter zu ent⸗ 
decken, blieben bisher ohne Erfolg. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 10. Nov. Nach einem Be- 
ſchluſſe des Adminiſtrationsrathes vom 20. v. M. 
werden die jetzigen Civiltribunale der Gouvernements 
Maſowien, Kaliſch, Kielce, Sandomir, Lublin, 
Podlachten, wie nicht weniger die Criminalgerichte 
der Gouvernements Maſowien und Kaliſch, Kielce 
und Sandomir, zugleich das von Lublin und Pod⸗ 
lachien, und endlich das Handelstribunal des Gone 
vernements Maſowien vom 1. Januar 1845 ab, 
als dem Zeitpunkt der Einführung der neuen Eins 
theilung des Landes, nachſtehende Benennungen 
und Sitze haben: das Civiltribunal des Warſchauer 
Gouvernements in Warſchau, das Civiltribunal 
des Gouvernements Warſchau in Kaliſch, das Eis 
viltribunal des Gouvernements Radom in Radom, 
das Civiltribunal des Gouvernements Radom in 
Kielce, das Civiltribunal des Gouvernements Lublin 
in Lublin, das Civiltribunal des Gouvernements 
Lublin in Siedlic, das Criminalgericht des Gou⸗ 
vernements von Warſchau, das Ctiminalgeticht des 
Gouvernements von Radom, das Cximinalgericht 
des Gouvernements Lublin, das Handelstribunal 
in Warſchau. Die Benennungen der Civilttibu⸗ 
nale der Gouvernements von Plock und Auguſtowo, 
1. und 2. Abtheilung, und die Criminalgerichte 
der Gouvernements Plock und Auguſtowo bleiben 
unverändert. Alle hier benannten Gerichte behalten 
ihre vormalige Jurisdiktion. — Der Froſt, deſſen 
wir in unſerm letzten Berichte erwähnten, hat nur 
2 Tage, und gerade nur fo lange angehalten, um 
von den Unterfrüchten, welche ſich noch in der Erde 
befanden, das vollſtändig zu verderben, was Näſſe 
und Fäulniß noch übrig gelaſſen hatte. Wir haben 
ſeitdem fortwährend feuchte Nebel und Regenwetter 
gehabt, wonach die Wege immer grundloſer ges 
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worden ſind, ſo daß da, wo keine Kunſtſtraßen 
gehen, die Communikation höchſt ſchwierig und 
koſtbar iſt, daher wir auch hier Mangel an Zufuhr 
haben. Um das Elend voll zu machen, iſt die 
Weichſel ausgetreten und erreichte vorgeſtern wieder 
12 Fuß 3 Zoll. Seit geſtern iſt fie um ein paar 
Zoll gefallen. Man fürchtet ſchwere Krankheiten 
bei Menſchen und Vieh. An mehreren Orten hat 
ſich bereits Sterben unter dem Federvieh gezeigt. 
Es iſt bemerkenswerth, daß dergleichen Zuſtände 
den frühern Cholera-Epidemieen vorangingen. Son⸗ 
derbar iſt es, daß der meiſte Regen fällt, wenn der 
Barometer hoch ſteht und der Wind aus Nord, 
Nordoſt, Nordweſt und Oſt kommt, bei welchem 
man doch ſonſt auf gutes beſtändiges Wetter zu 
rechnen gewohnt iſt — Unſere letzten durchſchnitt⸗ 
lichen Marktpreiſe waren für den Korſez Weizen 
223 Fl., Roggen 171 Fl., Gerſte 134 Fl., Hafer 
812 Fl., Kartoffeln 8 Fl., für den Garniz unver⸗ 
ſteuerten Spiritus 316 Fl. — Pfandbriefe 982 489. 
(Bresl. Ztg.) 


Griechenland. 


„Auf Grund eines von einem ausgezeichneten 
Diplomaten in Athen“, heißt es in einem Schreiben 
aus London, Anfang Novbr., in der A. A. Z., 
„mit großer Klarheit und meiſterhafter Gründlichkeit 
verfaßten Memoire über den Zuſtand Griechenlands 
hat die Oeſterreichiſche Staats-Kanzlei an die Kabi⸗ 
nette der Großmächte, England, Frankreich, Preu⸗ 
fen und Rußland, zu dem Zweck Eröſſnungen ge— 
macht, um ihre Anſicht darüber zu hören, was etwa 
zu thun wäre, um dem Verſuch einer Erweiterung 
der Griechiſchen Grenzen auf Koſten des Türkiſchen 
Reichs, in welchem Streben alle Parteien in Grie— 
chenland einig ſeien, entgegenzutreten. Ohne Zwei⸗ 
fel werden ſich ſämmtliche Kabinette über eine Prä— 
ventiv⸗Maßregel vereinigen, die geeignet iſt, einen 
ſolchen Verſuch, wodurch nicht blos die Pforte und 
Griechenland, ſondern auch das friedliche Einver— 
nehmen des übrigen Europa leicht unter ſich gefähr- 
det würde, niederzuhalten.“ Es dürfte dies um fo 
mehr an der Zeit ſein, als es nachgerade Aufgabe 
iſt, eine Verſchmelzung der beiden Haupt-Parteien 
als weſentliche Bedingung für das Gedeihen des 
jungen Staats zu erzielen, was inſofern, als ſämmt⸗ 
liche Parteien in der Meinung der Nothwendigkeit 
einer Grenzerweiterung übereinſtimmen, den einzi⸗ 
gen Nachtheil haben kann, daß durch eine auf ſolche 
Weiſe bewerkſtelligte Kräftigung des National-Wil⸗ 
lens die Regierung in eine läſtige Alternative ver⸗ 
ſetzt und gegen ihren Willen zu handeln ſich gedrun⸗ 
gen ſehen könnte. Man darf ſonach einem baldi⸗ 
gen Entſchluſſe der Kabinette entgegenſehen, und 
vermuthlich werden ſich hieran weitere Verhandlun⸗ 


im Intereſſe des Staats, namentlich auch in Ber 
zug auf ſeine Finanzlage, knüpfen.“ 

Trieſt den 6. November. Nach den letzten Brie⸗ 
fen aus Athen war daſelbſt ein neues Protokoll der 
Londoner Conferenz eingetroffen, welches der Grie— 
chiſchen Regierung zur Pflicht macht, größere Spars 
ſamkeit und Ordnung im Finanzhaushalte einzu⸗ 
führen, was einerſeits nur durch Vermeidung aller 
unnöthigen Ausgaben, durch Verminderung der 
Beamten und durch eine zweckmähigere Einrichtung 
des Heeres, anderer Seits aber durch die Herſtel— 
lung der Ruhe und durch Pflege und Hebung des 
Ackerbaues, des Handels und der Induſtrie möglich 
ſei. Man werde der Regierung des Königs Otto 
noch ſo lange Nachſicht angedeihen laſſen, bis die 
neue Ordnung der Dinge feſtere Wurzeln geſchlagen: 
dann aber müſſe man unnachſichtlich auf Erfüllung 
der finanziellen Verbindlichkeit dringen, welche Grie⸗ 
chenland den drei Schutzmächten gegenüber auf ſich 
genommen habe. Der Regierung ſtehe es deßhalb 
zu, ſchon jetzt dafür Vorſorge zu treffen. Im 
Uebrigen verſichern die Mächte den jungen Staat 
ihres fortdauernden Wohlwollens und ſprechen die 
Hoffnung aus, daß die Verſaſſung vom 15. Sep⸗ 
tember dem Lande zum Heil gereichen wöge. (Ein 
Griechiſches Miniſterialblatt hatte neulich die Nach 
richt von einem neuen Londoner Protokoll in Abrede 
geſtellt; es ſcheint demnach nicht zu wiſſen, daß in 
Athen ſelbſt in den diplomatiſchen Kreiſen Auszüge 
daraus im Umlaufe find. Das Protokoll ſoll wäh- 
rend oder kurz nach der Anweſenheit des Kaiſers von 
Rußland in London abgefaßt worden ſein.) Zur 
Unterſuchung der Zwiſtigkeiten zwiſchen Griechenland 
und der Türkei iſt zu Athen eine gemiſchte Commiſ— 
ſion niedergeſetzt worden, welche bereits mehrere 
Sitzungen gehalten hat. Wahrſcheinlich wird die 
Angelegenheit auch vor die Kammern gebracht wer— 
den, obwohl Herr Koletti und der Franzöſiſche Ge— 
ſandte Alles anfbieten, um eine öffentliche Diskuſ— 
fion über dieſen kitzlichen Gegenſtand abzuwenden. 
Die Stimmung der Griechiſchen Bevölkerung gegen 
die Pforte iſt fortwährend ſehr gereizt. 

F n e i. 

Konſtantinopel den 26. Okt. (A. 3.) Die 
Frage hinſichtlich der hier wohnenden Hellenen iſt 
entſchieden. Die Pforte will ſie gleich den übrigen 
Franken behandeln. In Rumelien und den umlie⸗ 
genden Provinzen ſoll die Ruſſiſche Propaganda ſehr 
thätig ſein. Man will zu dem Zweck den alterſchwa⸗ 
chen Conſul zu Adrianopel abberufen, um ſeine 
Stelle mit Herrn Franbini, Seeretair bei der hieſt⸗ 
gen Ruſſiſchen Geſandtſchaft, zu beſetzen. — Ein hier 
unter den Türken verbreitetes Gerücht will von neuen 
Niederlagen der Ruſſen im Kaukaſus wiſſen. Doch 
mangeln alle zuverläſſigen Nachrichten darüber. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Das Commerce erzählt eine intereſſante Anek— 
dote. Am 31. Oktober reiſte eine bejahrte Dame 
auf der Eiſenbahn von Rouen nach Paris zurück. 
In demſelben Coupon befanden ſich noch ein Fami⸗ 
lienvater aus Paris und ein ſehr beſcheidener jun⸗ 
ger Mann von etwa 22 Jahren, welcher erzählte, 
daß er aus Rouen der einzige Sohn reicher Eltern 
ſei und eine Reiſe zu einer Hochzeit benutzt habe, 
um ohne Wiſſen ſeiner Familie einmal das ſchöne 
Paris zu beſuchen, das er noch nicht geſehen habe. 
Der Familienvater warnte ihn vor den Folgen ſei— 
ner Unbeſonnenheit und man langte endlich an. Als 
man ausſtieg, war der junge Mann ſcehr geſchäftig, 
der ältlichen Dame, welche ſehr flattlich gekleidet 
war und eine goldene Uhr trug, zu einem Fiaker 
zu verhelfen, dabei machte er aber derſelben das 
Geftändniß, daß ihn die Worte ihres Begleiters ſehr 
erſchreckt hätten und daß er ſehr dankbar dafür ſein 
würde, wenn ihn ſeine Reiſegefährtin auf eine Nacht 
bei ſich aufnehmen würde. Die Dame ſchlug es ab, 
da ſie nur eine beſchränkte Wohnung habe, indeß, 
der junge Mann wußte ſo einſchmeichelnd zu ſprechen, 
daß er ſie als ſeine Mutter hochachten wolle, daß 
fie endlich einwilligte. Man fuhr nach ihrer Woh— 
nung, ſie ſchränkte ſich ein und der junge Mann er⸗ 
hielt ein Bett in ihrem Wohnzimmer. Am Dior: 
gen ſchlief der junge Mann in den Tag hinein; ſie 
eröffnete endlich das Zimmer, fand es aber leer, 
ihre Möbel erbrochen und ihre Habfeligkeiten umge— 
wühlt. Auf einem Tiſche aber lag folgender Zettel: 
„Madame, der Schein trügt bisweilen, beſonders 
bei Spitzbuben. Ich hatte ein gutes Geſchäft ge— 
macht und dachte noch ein zweites zu machen, aber 
ich habe mich getäuſcht. Sie ſind arm und ehren— 
werth, ein Paar Schwachheiten, welche mir man— 
geln, die aber mein Mitleid erregen. Hier liegen 
100 Frs., für welche ſie die Gegenſtände aus dem 
Leihhauſe zurücknehmen mögen, von denen ich die 
Pfandzettel in ihrem Sekretär vorgefunden habe.“ 
Die Dame brachte ihre Sachen wieder in Ordnung 
und that wie der Dieb ihr gerathen. 

In Norwegen hat die Regierung gefunden, 
daß das Maſchinenpapier ſich nicht ſo lange hält als 
das geſchöpfte Papier und deshalb befohlen, bei den 
Behörden nur das letztere zu gebrauchen. 

In Luxemburg iſt eine Broſchüre, betitelt: „Bes 
richt über die wunderbaren Heilungen, die ſich in 
Trier an elf frommen Pilgern ereignet haben,“ 
erſchienen. 

Die Stadt Aden am rothen Meer, welche zur 
Zeit, als die Engländer fie einem Arabiſchen Häupt- 
ling abkauften, nur 4000 Einwohner hatte, zählt 
jetzt deren 30,000. 

Aus dem ſüdlichen Frankreich kommen fort⸗ 


während Klagen über die großen Zerſtörungen, 
welche dort das entfeſſelte Element des Waſſers an⸗ 
gerichtet hat. Nicht nur die Ländereien, die zum 
großen Theil wieder beſtellt find, find überfluthet, 
ſondern auch die Wohnungen der Menſchen haben 
viel gelitten. a 


Der Groß ſultan, meint die Dorfz', leidet an 
derfelben Krankheit, wie fein Reich, an der fallen- 
den Sucht. 

— —— — ——äkö, . — — — —— 
Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 21. Nov.: ae 
des Kaiſerl. Hoſſchauſpielers und Ober⸗Regiſſeurs 
des Deutſchen Theaters zu St. Petersburg: Die 
Leibeigenen, oder: Iſidorund Olga; Schau⸗ 
fpiel in 5 Aufzügen von E. Raupach. (Oſſip: Herr 
Jerrm ann.) 


Bekanntmachung. 
Die Sperrung der Paſſage auf St. Adalbert wird 
hiermit aufgehoben. 
Poſen den 18. November 1844. 
Der Polizei-Präſtdent v. Minutoli. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 
Friedrich Arndt, 

(Prediger an der Parochialkirche zu Berlin) 
Morgenklänge aus Gottes 
Wort. 

Ein 
Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre. 

2 Bände. 
Elegant geheftet A Bd. 25 Sgr. 

Das vorſtehende Andachtsbuch des rühmlichſt be: 
kannten Verfaſſers unterſcheidet ſich von al: 
len andern Andachtsbüchern der Art da⸗ 
durch, daß es 1) nicht blos Eigenes und Selbſt⸗ 
erfahrenes, ſondern zugleich eine liebliche 
Blumenleſe des Kräftigſten und Erhe⸗ 
bendſten darbictet, das in den bedeutendſten 
ascetiſchen Schriftſtellern aller Jahr⸗ 
hunderte der chriſtlichen Kirche niederge⸗ 
legt iſt, und daß es 2) nach dem Kirchenjahre 
geordnet iſt und dem Leſer die Möglichkeit gewährt, 
an jedem Sonntage Sonntagsandachten, an jedem 
Feſttage Feſtbetrachtungen zu leſen. Somit bleibt 
es immer neu und zeitgemäß, und eignet ſich, 
wie kein anderes, zu einem paſſenden Geſchenk. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung von E. S. Mittler in 
Poſen vorräthig: . 

Villaume, Handbuch der Preußiſchen 
Steuer- und Zoll⸗Geſetzgebung mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf den Gebrauch bei 
den Gerichten. Preis 2 Thlr. 


Große Gerberſtraße Nro. 12. ſteht eine Englische 
Dreh⸗Rolle zum Gebrauch für das Publikum gegen 
ein mäßiges Honorar; auch iſt daſelbſt eine gewöhn⸗ 
liche Rolle billig zu verkaufen. 
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Ein junges gebildetes Mädchen aus Sachſen, 
welches (unvorhergeſehrner Verhältniſſe halber) ſich 
ſeit einigen Tagen hier aufhält, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle als Wirthſchafterin 
oder Kammerjungfer. Hierauf reflektirende Herr⸗ 
ſchaften werden gebeten, ihre Adreſſen, bezeichnet „W. 
G.“, in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Im Gaſthof zum ſchwarzen Adler in Poſen ift 
Gelegenheit eine Reſtauration nebſt Billard zu eta⸗ 
bliren. Auch wird ſolcher zur Verpachtung offerirt. 

Das Nähere hierüber iſt vom Beſttzer zu erfahren. 


Heute habe ich Waſſerſtraße No. 30. zwei Trep⸗ 
0 pen hoch, 

2 ein Tapiſſeriewaaren⸗Geſchäft 
eröffnet, das in allen dahin gehörenden Artikeln 
ſorgfältig ausgewählt iſt. 

Poſen, den 18. November 1844. 

Amalie Vanſelow. 
S Porzelan-Verkauf. — 

Die Königl. Porzelan-Manufaktur zu A 
Berlin hat mich in Stand geſetzt, die 9 
Preiſe der Porzelan ⸗Geſchirre äußerſt ® 
billig zu ſtellen; demgemäß werden die 
Teller aus vorſtehender Fabrik in meiner & 
28 Handlung von heute ab zu 2 Nthlr. 10 
Sgr. pro Dutzend abgelaſſen, und eben a) 
a fo alle übrige Artikel verhältnißmäßig der 8 
Tellerpreiſe. 5 a 

Michaelis M. Miſeh, 

Poſen, Judenſtraße No. 4. ON 


UNTERE 08280287 
SUUTUDEE DUNERUEE 


Wan RE Br aſſortirtes Lager 
von ſe abrizirten Fußteppichen und 
Pferdedecken, welche er =. mit Bruſt⸗ 
und Kopfſtücken beſtändig bei mir vorräthig ſind, 
empfehle zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
Kantorowitz, 
Breslauerfiraße und Markt⸗Ecke No. 60. 


Mein bedeutendes Uhrenlager, welches ich un⸗ 
längſt in den neueſten Fagons kompletirt habe, em⸗ 
pfehle ich hierdurch zu geneigter Berückſichtigung dem 
geehrten Publikum, indem ich zugleich bemerke, daß 
ich auch Reparaturen an Uhren und Spieldoſen aufs 
prompteſte und zu den ſolideſten Preiſen übernehme. 

Poſen, den 19 November 1844. 
incenz Andrzejewski im Bazar, 

Uhrmacher. 


zugewogener Talglichte 
Pf. und harte trockene 


Das Pfund richtig 
verkauft zu 5 Sgr. 2 
Seife 8 Pfund für 1 Thaler. 
5 eidemann 


Fr. E „ 
Licht- und Seiſen⸗Jabrikant, Waliſchei No. 91. 


Bohner⸗Wichſe in jeder beliebigen Couleur, fabri⸗ 
zirt und empfiehlt 5 
. Seidemann, Waliſchei No. 91. 


Aecht Ruſſiſchen Thee empfiehlt in 5 
ter Güte N Klawir, SEAN ee» N 4 


Friſche Holſteiner Auſtern erhiel⸗ 
ten wir heute. 


Gebrüder Anderſch. 


„ r u 
Eine Sendung feinften Batavia⸗Rum und ächte 
Holländiſche Cigarren erhielt und offerirt zu mög⸗ 

lichſt billigen Preiſen ax Bijur, 
Poſen, Friedrichsſtr. No. 25. 


Den Wünſchen des verehrten Publikums nachkom⸗ 
mend, habe ich auch eine Parthie Kinder⸗Gum⸗ 
mi⸗Schuhe angeſchafft, die ich beſtens empfehle. 
Beer Mendel, 

Markt 88. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 
Zins-|Preus.Cour 
. rief. Geld. 


Den 16. November 1844. 


Staats-Schuldscheine 90 99 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 94 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 31 — | 98 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 100 = 
Danz. dito v. in II. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 99. | 984 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 1034 — 
dito dito dito 31 974 — 
Ostpreussische dito: 50; 34 | 1004. 100 
Pommersche a. 3 | — 1100 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 1100 
Schlesische dito 34 994 | 983 
Eriedrichsdiap uelsiza mini 1135| 139. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — II | ı1 
DIEBE PETER 8 — 34 4} 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,..., 5 191 190 
dto. dio, Prior. Oblig.. 4110341 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 11841 
dio. dto. Prior. Oblig, . . 4 — 1103} 
Berl. Anh. Eisenbann — 148 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 1031 — 
Düss. Elb. Eisenbahn . . .... 5 92 — 
dto, dto. Prior. Oblig ... 4 9744 — 
Rhein. Eisenbahn 5 — 79 
dto. die. Prior. Oblig .. 4 97 964 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 5 160 159 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1027 102 
Ob.- Schles, Eisenbahn . . . .. 4 | 1184 1174 
do do. do. Litt, B. v. eingez. — 109 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1213 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 | 111411104 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 (105 751 
dito. dito, Prior. Oblig ., 4 1014 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,,,, 5 8 


den 18. Novbr. 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 10 
Roggen dito 
o 
Die de e 
Buchweizen 
Gee e n ele 
Wir 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu d Pfd. 
(Außerordentliche Beilage.) 


A 


* 


Ausserordentliche Beilage 


zu Rro. 273. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen 
vom 20. November 1844. | 


Berichte 


über 


die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter in Poſen und über die 
Erfolge ihrer Thätigkeit. 


RNeſultate 
der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Schulweſens in 
Poſen im Jahre 1843 nach der für dieſes 
Jahr gelegten Rechnung über den Schulfonds. 
(Scheu ß.) 


B. Höhere Bürgerſchule. 
Tit. I. Beſoldungen, Heizungs⸗ und sehe. far. vr. 
Reinigungskoſten, Lehrmittel. 2050 15 8 
Es wurden gezahlt: 
1) aus dem Gehalte für den 
Rector, deſſen Stelle 
vacant war: 
Gratificationen den 4 
Lehrern, welche die Un⸗ 
terrichtsſtunden für den 


Rector übernommen Athlr. far, pr. 

batten ae 220 — — 

für den evangeliſchen 

Religions unterricht. 50 — — 

zu Schreibmaterialien 5 — — 

für Brennholz... 22 15 8 
Unterſtützung dem Pedell 5 — — 


2) dem Iſten Lehrer incl. 

RI. für Vorlegeblätter 455 — 
3) dem 2ten Lehrer... 400 
4) dem Zten Lehrer incl. 

10 Kl. f Vorlegeblätter 410 — — 
5) dem ten interimiſtiſch 


angeftellten Lehrer Diä⸗ 

e 2 279 — — 
6) dem katholiſchen Re⸗ 

ligions lehrer 50 — — 
7) dem Geſanglehrer . 50 — — 
8) dem Pedell incl. 4 Rtl. 

für Heizung und Reini⸗ 10 


gung der Klaſſen - - 
Tit. II. Abgaben von dem Schulgebäude 32 111 
Tit. III. Unoorhergeſehene Ausgaben. 6 3 9 
Summa der Ausgabe sub B. . . 2088 21 4 
Wiederholung. 


Ausgabe für die Elementarſchulen sub A. 18064 24 5 
Ausgabe f. d. höhere Bürgerſchule sub B. 2088 21 4 


mn 
Total⸗Summe der Ausgabe .. 20,153 15 9 


Zuſammenſtellung. 
Rthlr. far. pf. 
Die Einnahme betrug 30,027 12 9 
Die Ausgabe betrun hg... 20,153 15 5 


Am Jahresſchluſſe 1843 blieben Beſtand 9873 26 8 
l 


nämlich: Rthlr. far. pf. 
in aprocentigen öffentlichen 
Papieren re 7675 — — 


in Belägen über vorſchuß⸗ 
weiſe geleiſtete Zahlungen, 
worunter 1043 Rtl. 24 
fgr. 6pf. für den Schul⸗ 
hausbau in der Aller- 
heiligen Straße. 1302 4 8 
in baaren Geldern .. 896 22 — 


wie höher .. 9873 26 8 


Reſultate 
der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Po⸗ 
ſen im Jahre 1843. nach der für dieſes 
Jahr gelegten Rechnung. 


Nachdem die im Jahre 1827 auf Grund des 
Statuts vom 27. Mai 1826 errichtete ſtädtiſche 
Sparkaſſe im Jahre 1833 wegen mangelnder Theil⸗ 
nahme des Publikums, und weil ſie ſich nicht ih⸗ 
rem Zwecke entſprechend bewährt hatte, aufgehoben 
worden war, wurde die gegenwärtig beſtehende 
Sparkaſſe mit dem Beginn des Jahres 1838 neu 
gegründet. Sie wurde bis zum Jahre 1840 nach 
dem Statute vom a 1837, vom Jahre 
1840 ab aber wird ſie nach einem in Folge des 
Allerhöchſt erlaſſenen Reglements vom an 
ber 1838 anderweit verfaßten Statut vom J7. Oktob 8 
1839 verwaltet. Sie hat deu Zweck, dem Publi⸗ 
kum — hauptſächlich aber der ärmeren Klaſſe — 
Gelegenheit zu geben, kleine Summen zinsbar und 
ſicher unterzubringen. 5 
der hieſigen Stadi⸗Commune, und wird vom Ma⸗ 
giſtrate durch eine Deputation verwaltet; die Stadt⸗ 
nm : controllirt die Verwal⸗ 


Sie beſteht unter Garantie 
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tung. Die Sparkaſſe j 
anderen Kaſſen der Stadt⸗Verwaltung unvermifcht 
gehaltenen Fonds. Die für die Sparkaſſe ange⸗ 
kauften Papiere, ſo wie die Dokumente über aus⸗ 
geliehene Gelder werden im Depofitorio der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe in einem beſonderen Kaſten aufbewahrt. 

Die Kaſſen⸗Geſchäfte beſorgt ein eigener Rendant. 

Die Reſultate der Verwaltung der Sparkaſſe 
im Jahre 1843 ſind bereits generell durch die hie⸗ 
figen Zeitungen im Monate Februar c. zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht worden; in Nachfol⸗ 
gendem ſollen dieſe Reſultate nach der für das ge⸗ 
dachte Jahr gelegten Rechnung ſpeciell nachgewieſen 
werden. 


Einnahme. 
for. pf. 


th lr. 
Tit. I. Beſtand aus dem Jahre 1842 52,373 1 3 
Hiervon waren: 
a) gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherheit 
zu 5 pCt. Zinfen Knie. far. pf. 
ausgeliehen .. 35,446 15 
b) in 4prozent. Pa⸗ 
pieren angelegt. 15,425 — — 


c) in 33prozentigen 100 — — 
d) in baarem Gelde 
vorhanden. 1,401 16 3 


wie höher . 52,373 1 3 
Das nr 5 
Sparkaſſen⸗Intereſ⸗ 
ſenten betrug . . . . 51,316 17 2 


Tit. II. Neu angelegte Gelder im 
Jahre 1843. 42,795 25 8 
Es wurden eingezahlt: 
im Monat Rthlr. for. pf. 
Januar von 246 Perf. 6334 6 3 
Februar » 177 - 2774 10 7 
Marz * 175 2973 15 — 
April „ 202 » 3382 28 3 
Mai „ 149 „ 2838 3 — 
Juni » 178 » 2269 10 10 
Juli » 248 » 5166 16 9 
Auguſt » 216 » 3356 26 6 
Septbr. „ 214 „ 2719 24 — 
Oktober „ 216 » 3302 23 3 
Novbr. » 195 „ 3446 15 6 
Dezbr. „ 178 2545 25 3 
Summa 239 » 41110 25 2 


An nicht erhobenen 

inſen für das Jahr 

843 wurden denEin⸗ 
lagen zugefhrieben . 1685 — 6 


Total- Sa. wie höher 42795 25 8 


Tit. III. Acquirirte Activa und geld⸗ 
werthe Papiere 
Es wurden: - 
a) gegen hypothekariſche Sicherheit 
zu 59 ausgeliehen, reſp. derglei⸗ 
100 = Activa acquirirt,.. 9700 RE. 
b) in Aprozentigen Pa⸗ 
paieren angelegt... . . 8675 » 


Ban 


bildet einen beſonderen, von Tit. IV. Für zurüdgezahlte Activa 3 gar, f. 
150 


und realiſtrte Papiere 
Es wurden: 
a) an ausgeliehenen Kapitalien zu⸗ 
rückgezahlt.. . 1300 Ktl. 


b) für verlooſte Stadt⸗ 
Obligationen. 850 » 


Tit. V. Zinfen von Activis und 
zinstragenden Papieren 


Die zinsbar angelegten Gelder 
betrugen ult. 1842: à 52 35,446 
Kthlr. 15 fgr, a 46 15,425 Nthl., 
a 31 5 100 Kthlr. (efr. Tit. I.); 

acquirirt im Jahre 1843: a 5% 
9,700 Rthlr., à 4 2 8,675 Rthlr. 
(efr. Tit. III); 

Summa: à 5 45,146 Rthlr. 15 
fgr., à 4 3 24,100 Kthlr., a 33 3 
100 Rthlr.; 

zurückgezahlt 1843: à 5 2 1300 
Rthlr., à 4 3 850 Kthlr. (efr. Tit. 
IV.); 


U 
Beſtand ult. 1843: à 5 4 43,846 
Rthlr. 15 ſgr., à 4 2 23,250 Rthl., 
a 34 9 100 Kthlr. 


Tit. VI. An Vorſchüſſen aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe 
Wenn die Sparkaſſe augenblicklich 
nicht ſo viel baar Geld hat, um die 
nothwendigen Zahlungen leiſten zu 
können, ſo werden ihr aus den Be⸗ 
ſtänden der Kämmerei-Kaſſe Vor⸗ 
ſchüſſe gewährt, damit nicht immer 
zum Verkaufe von Papieren geſchrit⸗ 
ten werden darf. Dieſe Vorſchüſſe 
werden aus den zunächſt eingehenden 
Geldern wieder erſtattet. Im Jahre 
1843 wurden zu 8 verſchiedenen 
Malen dergleichen Vorſchüſſe im oben 
ausgeworfenen Geſammtbetrage ge⸗ 
währt und wieder erſtattet. (elr Tit. 
VI. der Ausgabe.) 


Summa der Einnahme 


(Ber vr Dr ver Er Se 


Ausgabe. 


Tit I. Verluſt des Inſtituts nach 
der letzten Rechnung war nicht 
vorhanden. 


Tit. II. Verwaltungskoſten: 
1500 Stück Quittungsbücher 28 tl. 
Gehalt dem Rendanten . 100 » 


Das Gehalt des Rendanten wird 
von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung nach Maaßgabe des Umfanges 
der Geſchäfte und der Höhe des ſich 
bildenden Ueberſchuſſes des Inſtituts 
von 3 zu 3 Jahren neu beſtimmt. 


7 


2926 7 7 


3,700 — — 


1 6 


122,320 


128 — — 
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5 Nthlr. 4 for. pf. 
Tit III. Ausgezahlte Einlagen und 4 

Zinfen: Kehle. for. vt. 
a) Einlagen 


b) Zinſen 110 


r 


Es wurden gezahlt: 


Einlagen. 


inſen. 
Nthlr. far. pf. 3 ft 


im Monat Kehl. far. pf. 


anuar an 85Perſ2383 7 Hu an —Perf— — — 
Februar z 57 2319 * „ 30 4 410 
März - 74 = 1093 2 3=- - 29 214 5 
April = ZU = 1894 23 —- 27 8 6 3 
Mai 0 2286 3 3: 27 1424 4 
Juni 61 2632 3 10⸗ 17 - 1729 6 
Juli 2 2503 16 5- 31 > 22 4 
Auguſt⸗ 2706 7 130 = 26 911 
Septbr. 66 1405 29 4 13314 7 
Oktober ⸗ 75 = 2906 7 3= 25 - 2924 9 
Kovbr. = SO = 247821 8- 42 - 31 7 9 
Dezbr. 67 = 1828 21 82% = 18 = 9 10 8 
Summa 850 26437 23 8- -289 ⸗ 170 1 4 


An nicht erhobenen den Einlagen zun? 
geſchriebenen Zinſen kamen in Ausgabe 1685 — 6 
Summa . 1855 1 10 
Die bis zum jedesmaligen Jahresſchluſſe berech⸗ 
neten Zinſen werden den Einlagen zugeſchrieben, 
und es können daher im Monat Januar keine 
Zinſen in Ausgabe kommen. 


Bei Vergleichung der vorſtehenden Zuſammen⸗ 
ſtellung mit der zu Tit. II. der Einnahme geliefer⸗ 
ten ergiebt ſich, daß nur im Monat Juni die Aus⸗ 
zahlungen höher waren als die Einzahlungen. 


Der Beſtand an Einlagen der Athir. far. vf. 
Intereſſenten betrug ult. 1842. 51,316 17 
(efr. Einnahme Tit 1.) 


Im Jahre 1843 wurden neu an⸗ 
ee re a we 
(elr Einnahme Tit. II) 
94,112 12 10 


In demſelben Jahre wurden aus⸗ 
gezählt 26,437 23 8 
(efr. Ausgabe Tit. III.) 


Es bleiben Beſtand an Einlagen 
der Intereſſenten ult. 1843. . 67,674 19 2 


42,795 25 8 


Tit. IV. Zur Acquirirung der im 
Tit. III. der Einnahme erwähn⸗ 
ten Activa und geldwerthen 


Papiere 


An Valuta für ein acquirirtes 
Activum find noch 80 Kthlr. zu zah⸗ 
len verblieben. Im Uebrigen kommt 
die Ausgabe wegen des mitbezahlten 
Agio's und der zur Zeit der Acqui⸗ 
rirung der Werthpapiere aufgelau⸗ 
fenen Zinſen höher zu ſtehen als die 
sub Tit. III. nachgewieſene Einnahme. 


18,759 23 10 


5 1 thlr. r. pf. 

Tit. V. An zurückgezahlten Activis . 

und realiſtrten Papieren (cfr. 

Tit. IV. der Einnahme). - - - 2,150 — — 

Tit. VI. An zurückgezahlten Vor⸗ i 
ſchüſſen der Kämmerei⸗Kaſſe e 

(efr. Tit. VI. der Einnahme) 3,700 — — 


Summa der Ausgabe 53,030 19 4 


Zuſammenſtellung. 
Die Einnahme betrun gd. 122,320 4 6 
Die Ausgabe betrununningng 53/030 19 4 
Es blieb Beſtand ult. 1843. 69,289 15 2 
Hiervon waren: . 
a) gegen hypothekariſche Sicherhei 
zu 5% Zinſen ausgeliehen (efr. 


b) in Aprozentigen Papieren an⸗ 
gelegt.. 

c) in 3àprozentigen 
d) in baarem Gelde vorhanden.. 2,093 — 2 
Summa wie oben 69,289 15 2 


43,846 15 — 


Nj ur ur Br ee 


Berechnung des Ueberſchuſſes, welcher ſich zu 
Gunſten der Sparkaſſe herausſtellt. 


1 Rebe. far.’ pf. 
Der Beftand ult. 1843 war. .. 69, 15 5 
Hierzu tritt die Differenz des 
Courswerthes und des Nennwerths 
beim Ankauf von 23,350 Rthlr. 
Werthpapiere (elr. Zuſammenſtellung 
sub b. und 0 mii 685 4 10 
Summa. 69,974 20 — 
Die Verbindlichkeiten der Spar⸗ 
kaſſe betrugen: . 
I) an Einlagen der 
Intereſſenten (el. 
Berechnung bei en. far. vi, 
Tit. III. Ausgabe) 67,674 19 2 
2) an Ausgabe⸗Re⸗ 
fen (efr. Bemer⸗ 
kung zu Tit. IV. 
Ausgabe) Se: 
„ 67,754 19 2 


Hiernach ergiebt ſich ein Ueber⸗ b 
ſchuß zu Gunſten der Sparkaſſe von 2,220 — 10 


Die ſich bildenden Ueberſchüſſe verbleiben ſtatu⸗ 
tenmäßig der Sparkaſſe ſo lange, bis ſich ein hin⸗ 
reichendes Kapital aufgeſammelt hat, um etwanige 
Verluſte zu decken und die Verpflichtungen gegen 
die Einleger zu erfüllen, ohne daß es nöthig wird, 
deshalb die allgemeine Vertretung der Stadt⸗ 
Kommune in Anſpruch zu nehmen. 


20 
Vergleichende Ueberſicht 


des 


Verkehrs bei der Sparkaſſe in den Jahren 1838 bis inel. 1843. 


| 1838, | 1839. 1840, 1841. 184. 1843. 


Rthlr. far. pf] Rthlr. far. pr] Rthir. far. pf. Nithlr. Ir. pf Nihlr. far. pf. Rthlr. (ar. pf INthlr. far. pf. 


— 


Betrag der Ein⸗ 


5857121113086 5 6241710 2108446016 5 


II. Betrag der Ein⸗ 
lagen im Laufe 
des Jahres 

Darunter an 
nicht erhobenen, 
den Einlagen 
zugeſchriebenen 


Zinſen 


III. Betrag der 
zurückgezahlten 
Einlagen an die 
Intereſſenten. 

Dazu an ge⸗ 
zahlten Zinſen 


1930 6,1135235 02247619 5525274111) 86329 1 


611529124 


11 


81113 


101/27 127014 75 170 1 


216767419 


4460160 551316117 


Intereſſenten 


V. Betrag des Be⸗ 
ſtandes der Spar⸗ 
kaſſe am Jahres⸗ 
ſchluſſe 


VI. Ueberſchüſſe zu 
Gunſten der 
Sparkaſſe am 
Jahresſchluſſe ; 88 16022 — 


887 1152 
1 


35100 2373| 1| 3669289015 


6021| 2 713167 3 124541) 8 


